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Die Drosseln in der Oberlausitz 

Von SI EGFRI ED K R 0 GE R 

60. Beitrag zur Ornis der Oberlausitz 

Aus de m Avifaun isti schen Arbei tskreis Ober laus itz im Kulturb und der DDR 

Mit 2 Ta bellen 

Von de n 6 in den letzten Jahrze hnten im Gebiet beobachteten Drosse lar ten s ind M istcl-, 
Wacholdc r-, Singdrosse l und Amsel rcge lmäljige Bru tvögel mit un te rschiedli che r Hä ufigkeit. 
Vo n de r ROldrosscl gelang b isher nur ein Brutnächwcis. da für zieht sie rech t häufig im 
Gebie t dUl'ch. Sich tna chwe ise der Ringdrossel s ind b isher sehr selten geblicben . Weitere 
Drosse larten. se ltene Gäs te. wie s ie HEYDER (1952) für ganz Sachsen nennt, ko nnten bisher 
im Obe rl a usitze r Ra um n icht nachgewiesen we rden. 

Erst du rch aktive Mitwi rkung viele r Beobad1ler gelang es mir , die Ausarbeitung über die Dros
seln 1.U beenden. Ich möchte die Mög li ch](eit nul1.en , folgenden BundeSfreund en fil r dl c Bereit-
5lCllung i1u'cs Beobad llu ngsmate rials meinen her1. li chen Da n];: aus1.usprechen: H. ANDERS/Seif
henne rsdorf, L, BECKEBjHcrrnh ut, 1·1. BLUMELjMüCka, G. CREUTZ(Nesd1\vitz, G. ErFLERI 
Eclwrtsbcrg, L. HENSELjNeu klrdl, G. u. K. HOFMANN/Wi ttgendorf, H. KNOBLOCI'I!Zl ttnu, G. 
LOSSEL!SeiI!lCnnersdorf, H. MENZEL!LO!lSa, D. PANNAC I-I/Boxberg, W. P FOTZNER/Neu\(irch. 
\\'. POICK/Kcmnitz, B. PRASSE/Zittau, D. RIEDRICH/Ncuk irch , R. SCHLEGEL/LiPpltsdl, ChI'. 
SCI'IL UC KW ERDER!Löbau, H. SCHÖLZEL!Hauswa lde, D. SPITTLER!OlbcrsdOl'f, D. SPERLING ' 
Baul1.cn, A. STROHBACH/HirSChfcldc und H. ZÄHR/Nicdcl"gur ig . 

Misteld rosse l, Turdus uisciuol"us (L.) 

V e r b re i tun 9 und L eb e n s r a II m. Regelmä6ige r. te ils spä rli cher, in den Kiefe rn
und Fich te nwäldern verbrc itete r Bl"utvogcl. Im Zittauer Gebirge b is zu einer Hö he nlage von 
650 m über NN (FG Zittau). Die Art bes iede lt Rand lagen von Na de l- und Laubholzaltbes tä n+ 
den. Lich te Flächen in geschlossenen Beständen mit Schneisen werden von der Misteldrosse l 
ebenfa ll s a ngeno mmen. Eine Bevo rzugung von Nade lwä ldern. speziell der Kiefer, ist er
kennba r. In Fe ldgehölzen und Flu6auen scheint sie zu fehlen. Zu den Zugze iten is t sie in 
ähnli chen Hab itaten, a ber auch in g rö6eren verwilder ten Gä rten , zu beobachte n. 

Si e d 1 u n 9 s d i c h t e. WODNER (1979) na nnte s ie in de n J ahren 1958 b is 1962 cinen 
recht hä ufigen Bru tvogel de r Kieferna lthölzer im Kr. Hoye rswerda . Nach CREUTZ t rat in 
den letzten 10 J ahren starkc r Rückgang a uf, der von ande ren Beobachter n nich t bes tätigt 
we rdcn ka nn. Sie wi rd wo hl des öfte ren übersehen. Die Sied lungsdichte li eg t bei etwa 0.1 
bis 1.0 BP/ l0 ha. Die Mis te ldrossc l beansp rucht ein rech t groJjes Revier. Im Eul holz bei 
Herrnhut (170 ha) we rden 5 bis 8 BP geschätzt; im NSG Schönbrunnel' Oberwa ld bei Grolj
he nnersdorf (55 ha . 19( 2) . 3 0 ; im NSG Hengstberg bei Hernhut (40 ha, ] 967). 1 bis 2 BP 
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(a lle BECKER); im Wittgendorfer Wa ld, Fichte dominierend (123,8 ha, 1980). 2 BP; im 
Wiltgcndorfer Wald, Fichte mit Unterholz; (15,89 ha, 1980), 1 BP; im Wittgcndorfer Wald, 
Fichtenbestand (11,24 ha, 1980), 1 ßP (FG Zittau, G. u. K. HOFMANN); in einem Kiefern
a ltholz bei Hoye rswerda (50,45 ha, 1967), 2 BP (5. KRÜGER). Eine Brutko!lzcntration von 
etwa 10 Nestern fand WODNER (1979) 1958 bis 1962 in der ehcmaligen Graureiherkolonie 
bei Weiljkollm, Kr. Hoyerswerda. 

B r u t 9 e s c h eh e n. Der Brutbeginn liegt trotz der frühen Ankunft relativ spät in der 
1. Aprilhälfte. Die Mehrzahl der Misteldrosseln legt um Mitte bis Ende April das erste Ei. 
Mitte Mai wurden die ersten flüggen Jungvögcl gcsehen, so am 13. S. (G . u. K. HOFMANN), 
16. 5. (SCHLUCK WERDER), 17. 5. (BECKER). Nestcr werden in Stamm- und Astgabeln und 
in fast waagerecht hängenden Ästen wei t vom Stamm angelegt. so 2,5 m vom Stamm in 
3,5 m Höhe in eincr I<iefer (H. MENZEL). Die Neststandhöhe liegt bei 2 bis 8 m (von 
12 Nestern wurden 3 in 2 m, je 1 in 2,5 m, 3,5 Ill, 4 111, 4,5 mund 6 m, je 2 in 5 mund 
8 m Höhe gefunden). Zur Nestanlage wurden folgende Baumarten benutzt; Einmal Birke. 
je dre imal Eiche, Esche, Kiefer und fünfrnal Fidlte. Beachtenswert ist. dalj in Kicfernwäldcrn 
die Misteldrosse l ihre Nester gern auf Laubhölze rn anlegt. Die wenigcn Gelegefunde je 
einmal 3, 4 und 5 Eier lassen keine Aussage zur Gclegestärke zu. Die im Nest gezählten 
Jungen (je einmal 2 und 5, zweimal 4 und sieben mal 3 Junge) weisen daraufhin, dau die 
Gelege meist 3 bis 4 Eier beinhalten. Der späteste Nestfund wurde am 27. 6. 1973 im 
Wittgcndorfer Wald gemacht. Das Nest enthielt 3 etwa 8 Tage alte Junge (G. u. K. HOF
MANN). Soweit bekannt. findet nur eine Jahresbrut statt. 

Zug g e 5 c h ehe n. Der Heimzug beginnt vereinzelt Ende Februar, nach HEYDER (1952) 
sdlon Mitte Februar, meist erst in der 1. Märzdekade, und hält bis Anfang April an . 
Sporadisch werden Durchzügler im gesamten April festgestellt. Aus dcr Tabelle 1 sind in 
einzelnen Jahren und an unterschiedlichen Standorten verschiedene Erstbeobachtungsdaten 
erkennbar. So ergeben sich unbegründbar teils 13 bis zu 27 Tage, in einem Fall 32 Tage, 
Zeitdifferenz der Erstankunft. 

Tub. 1 ErstankunUsdntcn 1959 bis 1982 nadl verschie denen Beobadltcl'l1 

SCHLUCK- S CHLUCK-
Jahr CREUTZ FG Zittou WEnDER Jahr CREUTZ FG Z itlnu WERDER 

1950 2.3. 27. 2. 1971 2\. 3. 26. 3. 

1960 28, 2, 17,3. 1972 19. 3. ~ . 3. U.3. 

19(j1 25. 2. 2~. 2. 1973 3.3. 7. 3. 16. 3. 

1962 11. 3. 1. 4. 1914 H .2. 10. 3. 

1963 15. 3. W75 2. 3. 15, 3. 

196·1 25. 2. 29. 3. 1976 :!U. 2. 28. 2. 

1965 1!l77 6.3. I. 3. 

1!l61i 26. 2. 22 . 2. I!l7D :!6. 2. 6.3. 
1967 27. 2 . 6. :1. 1979 ~ . :1. ß.3. 

1968 19. 3. 1980 5. :1. 12 .2, 

1969 15. 3. 16. 2. 19ßt H. 3. .... 3. 

1970 13. 3. 15. 3. 20. 3. 1982 5. 3. 

Abweichungen bis zu 10 Tagen sind normal. Der Herbstzug setzt vereinzelt im August/ 
Anfang September ein und zieht sich ohne besondere Höhepunkte unmerklich bis Anfang 
Dezember hin, vereinzelt bis Ende Dezember. Truppstärken sind gering, oft zieht die 
Misteldrossel einzeln, teils bis 8 Ex. Selten werden darüber liegende Truppstärken beob
achtet: u. a. 25 Ex., 1. Augustdekade; 20 Ex., 24. 9. 1970, Wittgendorfer Wald (K. HOFMANN); 
20 bis 30 Ex" 16. 8. 1952, Mühlsteinbrüche bei Zittau (I<NOBLOCH) und 20 bis 30 Ex. (juv. ?), 
16. und 17. 8. 1980 bei Neukirch (HENSEL). Wintel'beobachtungen von 1 b is 3 Exemplaren 
im Januar bis Mitte Februar gelangen ab und zu. Im Wald beim Bahnhof Bertsdorf wurden 
am 2. 1. 1977 sogar 12 bis 15 Misteldrosse ln, vergesellschaftet mit Amseln und Singdrosseln , 
von SPITTLER gesehen. Mit der Wacholderdrossel wird sie ebenfalls gemeinsam an
getroffen. 
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Wacholderdrosse l, T/lcdus pilaris (L.) 

Ver b r c i tun 9 und Leb e n s rau m. Nachdem die Wacholderdrossel um 1832 in dcr 
preuijischen Oberlausitz erstmals als Brutvogel gemeldet wurde (TOBIA5 1865). ist sie jetzt 
regelmiiJjiger Brutvogel im Zittauer Raum bis zu eincr Höhc von 400 m über NN. Der 
höchstgelegene Brutplatz befindet sich am Pferdeberg bei Mittelherwigsdorf, 1972 etwa 
10 Nester (PRASSE). Zwischen 460 bis 793 rn NN fchlt sie als Brutvogel (FG Zittau). Im 
Löbaucr und Bischofswerdaer Gebiet und in anderen Gegenden des Berglandes brütet die 
Wacholderdrossel unregelmäljig. In der Niederung des nördlichen Teiles der Oberlausitz, 
Kr. Bautzen, Niesky, WeiJjwasser, Hoyerswerda und Karnenz, sind Brutvorkommen selten. 
Die Art ist zu den Zugzeiten und im Winter fast regehnätjig in kleinen Flügen im gesamten 
Gebiet zu beobachten. Die Wacholderdrossel bevorzugt Feldgehölze an Bach- und Teichauen 
mit Wiesen; Waldränder, Parks, Kippengelände bei Olbersdorf (SPITTLER) und im süd
lichen Teil des Kr. Hoyerswerda (5. KRÜGER). Die Flächen, die sie bcsiedelt, weisen meist 
einen hohen Baumbestand auf. Vereinzelt wird sie in verwilderten Gärten gesehen, so 1967 
mit einer Einzelbrut bei Rammenau, Kr. ßischofswerda, in einem von Wohnhäusern um· 
gebenen 0,5 ha groJjen Obstgarten (SCHÖLZEL). Inmitten von Ortschaften ist sie se lten an· 
zutreffen. Die Wacholderdrosse l ist seh r unstet, viele Kolonien sind nur wenige Jahre 
bese lzt. Einzelbru ten werden oft nur e in Jahr am selben Ort gezeitigt. 

Sie d I u n g s die h t e. Der Bestand variiert sehr. Die Wacholderdrossel war vor und 
um 1950 etwas häufiger anzutreffen. In den letzten Jahren ist ein sta rker Rückgang erkenn· 
bar (K. HOFMANN, KNOBLOCH u. a.). Da es sich bei der Art überwiegend um e inen 
Koloniebrüter handelt, ist eine Aussage zu r Siedlungsdichte nur relativ zu sehen. Mehrere 
Beobachtungen liegen val": 

i\uwuldrest (Eldle-Hnlnbuehe-Linde ) bel Nledergurlg, 1 hat 1959 15 Nester (ZAHR); WelnaupLlt'I{ 
be i Zltwl1. 35 ha, 191930 B"utpaare (K. HOFMANN); Großei' Obstgarten bel Georgewltz, Kr. Löbau, 
I ha, WH 3 Nester , 1912 .. Nester, 1979 7 Nester; sonst nur Bruld lchlen bel 0,<1 bis 1.0 SP/ IO hn. 
Welte,·c KOlonien wurden beobachtet: Sn ndblischel NIederoderwItz 1975 10 BP (FEH SE) ; Hofe
busch bel Unwli l"dc. Kr. L.ö bml , EiChe und Traubenkirsche. 1961 8 Nester, 19GB 12 Nester, !!JG9 
J Neste ,' , 197-1 und 1975 je 6 Nester: Geo r gewitzcr Skala, KI". Lö buu, auC EldlC und Vogelkirsche . 
1972 G NeSter. 1973 5 Neste,·, 1974 3 Nestc,' (SCHLUCK WERDER) ; bei Herrnhut im Peters bachtnl 
eine kleine Kolonie 1976: um Großen Teich bel GroDhenners dorC Im Fldllendlcklcht, 1950 G BP 
(BECKER); Zittau, !-Iörnitzbrüeke nm Wnldrnnd, 1937 8 Nestcr (PRASSE); Plerdeberg bei Miltc l
herwigsdorf. 1972 10 Nester (PR ASSE); Zlttnu, Schülerbusch, 1971 5 NestcI' (MARTIN) ; Lu gnel' 
Weinberg, 1953 une! 1951) 3 bzw. 2 BP; sollscllwHz, 19555 BP; In Kön lgswn rlhn, 11)553 BP; sdwloel1 -
litz. 1955 10 BP; CaßlIlll, 1950 b is 1952 10-20 BP; Ncschwltzer Park, 11)6G 3 BP (ulle CREUTZ) ; weltcre 
Brutcn bel Leutcrs dorf. K r. Zittau, 1930 und 11)31 (KNOBLOCH). 

Aus dieser wahrscheinlich sehr unvollständigen Aufzählung ist gut die unstete Lebens· 
weise der Wacholderdrosse l zu erkennen. In den letzten Jahren wurden meist nur Einzel· 
bruten gefunden. 

BI" u t g e s e he h e n. Der ßrutbeginn liegt teilweise Ende März, meist in der 1. April· 
hälfte. Kolonien wurden um den 10.4. (PRASSE) bis 19. 4. (ZÄHR), teils in der Bauphase, teils 
wurden die Gelege schon bebrütet. gefunden. Ende April bis Anfang Mai sind in diesen früh 
errichteten Kolonien schon Junge anzutreffen. Die Brutzeit geht bis in den Juni. se ltener 
werden im Juli noch besetzte Nester beobachtet: am 6. 7. 1973 ein Nest mit Jungen (SPlTT
LER), am 15. 7. 1967 ebenfalls ein Nest mit 4 fast flüggen Jungen (SCHÖLZEL) und spä te· 
stens 27. 7. 1962 ein Nest mit 3 J ungen (ZÄHR). Die Nester wurden bisher auf folgenden 
Baulllal'ten angelegl: Apfel. Birke, Pappe l, Lindc, Eiche, Fichte, Traubenkirsche, Birne, 
Lärche, Kirsche und Kiefcr. Bei der Nestanlage ist eine gewisse Bevorzugung knorriger, 
stark verästeter Bäume. wie Apfel und Eiche erkennbar. Die Neststandhöhe liegt meist im 
Bereich von 3 bis 8 m, minimal bei 1,5 m (SCHLUCKWERDER) und maximal bei 14 m 
(H. MENZEL). Sie ist von dem jeweiligen Habitat abhängig. der gerade besiedelt wird. Die 
Gelege enthalten 4 bis 6 Eier. Von 14 Gelegen enthielten neun 6 Eie r, vier 5 Eier und e in 
Gelege 4 Eiel'. Einzelne Eier in den Gelegen sind oft unbefruchtet, so dalj die Jungenzahl 
im Nest geringer ist. So fami" man 5 Neste r mit 3 Jungen, je 1 Nest mit 4 und 5 Jungen. 

Zug g e s c h ehe n. Der Frühjahrszug, der von den Oberwinterern nicht klar abgrenzbar 
ist. beginn t Ende Februar. Die meisten Trupps werden Anfang März bis Anfang April 
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gesehen, vCl'einze lt Mitte bis Ende Apri l bis spätestens Anfang Mai. Der Herbstzug ist ab 
Anfang August bis in den Dezember, mit Konzentrationen im Oktober und November, er
kennbar. Truppstärken liegen bei 2 b is 50 Ex., selten da rüber. 

Größcr e Trupps wurden zu dcn Zugzei ten u nd i m Winter beob achtet : etwa 400 Ex. ,lIn 19. 2. 19"ii 
nördlich der Kippe Olbcrsd o l' f bis Mandau (SPITTLEB) . m indesten s 1000 Ex. nm 2lI . ~. \917 b ei 
K önigswur thn (SCHLEGEL) , e twa 500 Ex, am 25. 2, 1973 bel Nledergurig (ZÄHR) , etwa 1000 E~. a m 
:n 11. 1967 in N eschwltz, am 15. bis 20. 12. 1960 etwa 2000 Ex . In Milkwilz und etwa 2000 Ex. 1Il 
Luppdub l"nll (a lle CRE UTZ). Bei den tetz.ten bei den Angnben handelt es sich ev entuell um d ie
selben E xemplare (Ver !.). Wettere A ngaben stamm en vom 24. 12. 1960 Lückendorf. etw a 330 Ex. 
(KNOBLOCI-l). vom 23. 1. 19!>5 an der Ne iße bei ZlttUlI, etwa 30" Ex. rrI-ITE L E nach KN OBLOCHj 
und v om In. 2. 1977 unterhalb der H ö ll e J onsdorf, etwa 400 Ex. (l';:NOBLOCH). 

Auf d em Zugc tritt die Wacholderdrossel in Gcsell schaft von Staren, Rot-, Sing- und 
Misteldrosse ln au'f. Im Steinbruch Dcmitz-Thumitz des VEB Lausitzer Granit wurden am 
1. 4. 1977 6 Wacholderdrosseln tot aufgefunden, die ve rmutlich beim Nachtzug gegen das 
Seil d er Schwebebahn geflogen sind (D. RIEDRICH). Im Februar 1975 nächtig ten ma x. 
90 Wacholderdros!>eln im SCQilf c ines Te iches bei Niede rgurig (ZAHR) . 

Singdrossel, '[urdus philome1os (Brchm) 

Ver b re i tun g und Leb c n s rau m. Die Singdrosse l ist im Gebiet überall anzu· 
treffen, sie fehlt auch nicht in den Kammlagen (PRASSE). Mischwälder sowie reine Fichten
und Kiefernwiilder, häufig Ralldlagen mit Anschluij an Wiesen und Fe lder, besonde rs 
jüngere Nadelholzbestände, Feldgehölze, Friedhöfe, P.Jl"ks, Gebüschstreifen an Teichdä mmeIl, 
Fluijläufen und rekultivierte Tagebaue, tcil s gl'öJje re verwilderte Gärten werden von ihr 
bes iedelt. In d en früh eren jahren wurden vereinzelt Ort!>chaften besetzt, aber in der letztcn 
Zeit g emieden. BECKER und SCHLUCK WERDER nennen sie a ls BrutvogcJ in den Orte n in 
und um Eel'l"Ilhut sowie Löbau und in den Dörfern des Kreises. Seit 1965 bis 1970 ist die 
Singdrosse l aus d en G~irten fast ve rschwunden. Bisher ist sie nicht zum eigentlichen Kultur
folger gewo rden und meidet a llgemein menschliche Siedlungen. 

Sie d lu n g s die h t e. Die Angaben zur Häufig keit sind in den ve l'schi ed enen Land
strichen unterschiedlich. Nach PRASSE war di e Singdrosse l Anfang de r 60e r jahre bei Zittau 
se lten, jetzt is t eine Zunahme e rkennbar. CREUTZ dagegen meldet für de n Nesch witzer 
Ra um 1970 bi s 1979 Rückgang. Die Siedlungsdichte schwankt je nach Ha bit<lt zwische n 
1 bis 7 BP/ l0 ha, sclten werden bis zu 15,2 BP/ l0 h;:1 el'l"c icht. 

Einige nll sgew ülhte Angaben llierzu : Großhennersdol'tel' Obe t'\vnld 55 ,5 Iw , 19G2 l:l 6 ; NSG Hengs t
ber g, '10 h a, 1967 4-G 6 (BECKER) ; Kammlnge bel Wnltc l"sdol"t, Fi cll te n -l< iefer nwnld. 14,34 h a, 1980 
2 BP ; W i ttgendol'fel' Wald, Fi ch te d om in ierend, 123,8 ha, 190037 BP; ebenda. Fi ch te m it H olunder
unter wuchs, 15,89 h a, 1980 8 BP: ebenda, K iefernjungb esUlnd, 4,24 ha, 1930 3 BI=': eben da, Haln 
budlennltbest and, 3,29 ha, 1931 5 BP (alle FG Z i ttau ) : bei L Oh :-;a . K r . Hoycr:-;werd a. etw a 20 Jahre 
alte Pnppelp flan zu ng in deI" r elwltivie l'len '1'agebaunächc, 21,5 ha, 1975 bis 197i 5-7 eS (5 . KR ü GER) ; 
b el Kühn i cht, Kr. "Ioyerswerda, et w a 100 bis 120 Jallre allel' .'\Ilk iefel'nbestand, 50.45 ha. 1967 bis 
19707 bi s 10 B P (5 . l<R'OGER). B el de i' Lin ientaxierung am Buttermilchwassei' bc i N ecller n zählte 
SCHLUCKWERDER 196G auf ein em 1,5 ltm langen und ma x . 20 m breiten Buum - Gebüsch streifen 
4 eS und 1!l79 nllr I 0 . 

B r u t g C S ehe h e n. Die Bruten beginnen oft Anfang April. Die Ablage des 1. Eies 
wurde am 2. 4. 1981 gemeldet (BLÜMEL). Ein Nes tfund am 18. 4. 1981 mit 5 frisch
geschlüpften j ungen bei Neukirch (RIEDRICH) d eutet auf einen zeitigeren Legebeginn, 
um den 3"1. März hin. Mitte April bi s Mitte Mai werden di e meisten Vollgeleg e gefunden. 
Die Nes ter wurden bishe r in 23 Baum- und Straucha rten in einer Höhe von 0 bis 11,0 m 
angelegt. Bei 80 % d er Funde lag die Neststandhöhe bei 1,0 bis 3,0 Ill. Von 111 Nes tern 
befanden s ich 39 auf Fichte und 38 Nes ter auf Kiefer, Eiche, Weitjdorn und Pappel. Aus
nahmeneststände sind: Nabe eines Rades eines alten Heuwendcrs, die Sprosse eincr Leiter 
und auf dem Erdreich (S. KRÜGER, ZÄHR), im Holzk lafter (H. MENZEL), im Reisighaufen 
(PANNACH, ZÄHR) und auf einem Dachbalken (PAN NACH 1980). Die Gelege enth ielten 
3 bis 6 Eier, mit einer Konzentration VOll 4 bis 5 Eie rn. Die durchschnittliche Eizahl ergab 
sich mit 4,43 Eiern/Gelege (n = 105). 76 Nester enthielten 1 bis 6, durchschn ittlich 3,88 
junge/ Nes t. Zwe itbruten sind di e Regel. Späte Bruten s ind trotz der Häufigkeit die~er Art 
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auffälligerweise se lten. Meistens enden die Bruten im Juni. Einze lne julibrll ten kamen vor: 
am 5. 7. 1981 e in Nest mit 4 Eiern im Holunderstrauch be i ß lirgha mmer. Kr. Hoyers\\fe rda , 
ein anderes Nest mit 3 jungen in e iner Eiche an de r Spree bei Spreewitz a m 15. 7. 1984 
(5. KRÜGER) . 

Zug 9 e s c h ehe n. Die Erstankunft einze lne r Ex. li eg t 1959 bis 1982 in de r Zeit vom 
20. 2. bis 18. 3. 

Tnb. 2 Erswnkunftsd atcn nach Bcobaduungcn von BECK En. I-I. !\IENZEL, 
FG Zitlau . SCIlL UCI<W}o~RDER und zA HR 

\959 22.:1. 19{i7 :!{i . .. 1975 7. :I. 

\960 G. :1. IflGIl 11. 3. 19711 .. :1. 
19G I 2G. :!. 19W 5. 3. 19.7 :!:i.:!. 
I lW2 16. 3. uno 15 . :l. 19711 4. :1. 
196:1 ,. :l. 1971 16 . :1. 1979 10. :I. 
1 9G~ 7. :1. 1972 5. :l. 19110 :1. :1. 
1965 17. :1. 197:1 7. !i. 19n , 10. a. 
1966 20. 2. 197~ :!O . .. 19&2 H. :J. 

Diese El'stbeobachtungen können sich bis Anfang April je lli.1 ch Landstrich ve rzöge rn. Di e 
Hauptmasse trifft in der zweiten Mä rzhä lft e und Anfang April bei uns ein . Die Fl üge sind 
im Frühjahr gering, meist 5 bis 15 Ex., seltener bis 40 Ex. Als Ausnahmeerscheinungen wur
den gemeldet : etwa 200 Singdrosseln am 12.3. 1972 mit Wacholderdrosse ln a uf der Winter
nucht, etwa SO Ex. <1111 28. 3. 1976 und sog.:tr 500 Ex. am 29. 3. 1976 vergesellschaftet mit 
100 Wacholder- und 120 Rotdrosseln bei Niedergurig (a ll e ZÄ HR) . Der Wegzug sctz t vc r
e inzelt bereits im August ein und erreicht Ende September und im Oktober den Höhepunkl. 
November- und Dezemberbcobachtu ngen diese r Drosse lart sind schI' gering. MAKATSCH 
(1925) sah die Singdrossel des öfte reIl um ßautzcn überwin tern. HEYDER (1952) verne int 
di cse Fes ts tellung VOll MAKATSCH wo hl zu unrecht. Er süg l. dalj es sich bci den Übe r
wi ntere rn um zugbe hinde rte, krankc Ex. handelte und die Sin9drosse l zu den ilusgespro
chc nen Zugvögeln gehört. Weite re B Winterbeobachtungen des Zeitraumes j anuar bis Mitte 
Fcbruar a us dem Zittauer und Neukirchc r Raum (FG Zi ltüu, I-I ENSEL) entkräften die An
güben VO ll. HEYDER (1952) . 

Rotd rossel, TlIl"dlls jliaclls (L. ) 

Die Rotdrosse l is t auf dem Durchzuge im gesamten Oberlaus ilze r Ra um a ll jährli ch regel 
mälj ig a nzutreffen. Sie wird in lichten Laubgehölzen, an Walch'ä nde rn, an gehölz reichen 
TeichgebieteIl, in Laub- und Mischwäldern. die an Wiesen und Felder g renzen, gesehen. 
Eine Bevorzugung von reinen Birkenwäldern mit etwas feuchten Standorten in Dach- und 
Teichnähe stellte BECKER fes t. 

Bisher ko nnte nur e in ßrulnachweis e rbracht ",erden. obwohl in der struktu rreichen land
schaft de r Obcrlausit"z vie lc Stellen dem eigentlichen Bru thabitat de r Rotdrosse l e ntsprechen. 
G. und K. HOFMANN , H. NUC fande n am 30. 5. 1981 das Nest einer Rotdrosse l im Wittgen
dorfe r Wald. Es en thielt am 7. 6. ein Ei. Am 13. 6. ,,'urde es ve rl assen vorgefunden, Qer 
ßrutplatz be fand sich in einem a lten Laubholzmischbcstand, an dem eine Wicse und eine 
Fichtenpflanzung eIl ang renzen (HOFMANN 1985). In e inem Feldgehölz be i Ralllmenau wur
elen a m 17. 5. 1971 von NICKEL (1976) 2 Vögel. wah rschei nli ch e in Brutpaa r, beobachtet. 
das c5 sang e ifrig . Am 18. 5. und in den fo lgenden T~gell fehlten sie . Eine frischtote Rot
drossel wurde am 8. 8. 1972 an den COlllmerauer Teichen VO ll SCHIPI<E und ChI'. SCHULZE 
gefunden, Eventuell hande lt es sich hier ebenfa ll s um eine n ßrut vogc l. de nn Zugersche i
nu ngen sind zu diese r Jahreszeit nicht erkennbar. MELDE (1959) sah be i Biehla ;WeiJjig, 
Kr. Kamenz vom 4. S. bi s 9. 6. 1957 fast täg li ch ein singendes O. Brut oder ein Partner 
wurden nicht beobachtet. 

Z u g g e s c h e h e ll. Rotdrosse ln z iehen I'egclmälj ig, aber VOll J ah r zu jahr in unter
schied licher Häuf igkeit durch den Oberlausitze r Raum . Nach Becke l' wal' die Art in den 50er 
Jahren häuf iger anzutreffen. Der Hcimz119 beginnt selten Mitte Februar. Eventuell hande lt 
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es sich dabei um Überwinterer. Vorrang ig wird di e Rotdrossel im März. vereinze lt im April 
gesehe n. Einzclbeobachtungen sind Ende April mög lich. Ma ibeobachtungen sind besonders 
zu beachten. Truppgrötjen sind im Frühjahr se lten übel' 40 Ex., so u. a. je 300 Ex. am 18. 3. 
der Jahre 1963 und 1965 in Neschwitz (C REUTZ), e twa 600 Ex. am 24. 3. 1978 bei Nieder· 
gur ig (ZÄ HR) und 100 Ex. a m 31. 3. 1962 be i Ncschwitz (SCHLEGEL) . Der Herbstzug beg innt 
vereinzelt Ende September. So beobachtete MENZEL, H., am 25. 9. 1963 Trupps b is zu 
10 Ex. Am häufigsten treten ab Mitte Oktober bis Mitte November Schwärme auf. Im 
Dezember sind Beobachtungen di ese r Drossel nur vereinzelt. Truppgrö tjen li egen im He rbst 
bei 5 bis 15 Ex .. geringer treten Scharen zu 30 bis 40 Ex. auf und selten darüber. u. a. 200 bis 
300 Ex. am 15. 11. 1954 in Lücke ndol'f (KNOBLOCH), etwa 150 Ex. a m 16. 10. 1966 bei 
Löbau und 100 bis 150 Ex. ebenda am 28. 10. 1973 (beide Angaben SCHLUCKWERDER) . 
Winte rbeobachtungen ganz vereinzel t. hi erbei sind d ie Beobachtungen durch ZÄHR von 
etwa 120 Ex. am 2. 1. 1977 bei Niedel'gurig und dmch STROH BACH und ILLING von ctwa 
150 Ex. am 8. und 9. 1. 1977 in der Kem li tz lind durch ElFLER VOll etwa 300 Ex. an de n 
ehemaligen Schlege ler Teichen. Kr. Zittau, zu beachten. 

So n s t i g e s. Unter 812 Beutetic rell eines Uhupaal'es im Zittauer Gebirge wurden von 
KNOBLOCH 1946 bis 1968 nur 3 Rotd rosse ln nachgewiesen. 

Ringdrossel, Turdus torquatllS L. 

Die Ringdrossel wurde b isher im Oberlausi tze r Raum nu r einige Male im Bergland beob
achtet. Folgende Sichtnachweise li egen vor: 

tU. 3. 

:!O. :1. ,. 4. 

15. 10. 
30. :1. 

:!3, 11. 

uno 
1913 

19i3 

1965 

1980 

1980 

! Ö bel SU'ahwalde, h:r. Löllau (SC HLUCKWEROE:R) 

! Ö bel Wittgendorf. KI·. Zlttau (G. u. K. HOFMANN) 

I E:x. bel Neuldrch. Kr. Blschorswercln (HENSEL) 

I Ö bel Commerau. K r. Bautzen, nUr abgccrntctem Fcld (C hI'. SCHULZE) 

ö bci Wiltgendol'f. Kr . Zlttuu (G. lI. I", HOFMANN 1982) 

9 aur dcm K ummcrsbcrg am Swdtnllld von Zittau (ANDERS) 

Ob es sich um Nord ische Ringdrosse ln (T. l . torqualus) oder um die Alpenform (T. I. 
alpestris) handelt, ist nicht eindeutig. Auf Grund der mchrfachen Bruten im oberen Et'z
gebirge ist di e Rassenzugehörigkeit zur Alpenform wa hrschein licher, 

Amsel, Turdus lIumlla (L.) 

Ver b r c i tu n g und L eb e n s r a u m. Die Amsel kommt in a llen Habitaten, ebenfa lls 
in den Kammlagen der Mi ttelgebirge vor, Die Verstädterung e rfolgte bei He rrnhut bcre its 
1895 (KRAMER 1921 bis 1924 und C. ßECI<ER brief!. an den Dresdner Orn. Verein), Nach 
HEYDER (1952) wurde sie in Sachsen te ils schon 1un die 70er Jahre des vorigcn J ahrhun· 
derts in den Städten sefjhaft. Neben Garte n- und Parkstädten we rden audl Neubaugebiete 
wenige Jahre nach dem Erbauen bes iede lt. Die guten Nahrungsquellen in menschl ichen 
Siedlungen bed ing ten eine starke Zuna hme. Nach de r Verstädterung dcr Amse l ist di e Wald
population jedoch sichtbar zu rückgegangen. nekulti vierte Tagebauf lächen we rden besiedelt, 
soba ld s ie geringe Busch- und Strauchvegeta tion aufwe isen . Auch Ruinen und verlassene 
Dörfer (Bergbauabriijgelände) werden angenommcn (PAN NACH 1980). 

Sie d I u n g s die h t c. Sie erreich t eine Siedlungsdichte in Abhängigkeit vom Habitat 
von etwa 0.6 bis 17,2 BP/ha, in Einzelfällen liegt die Dichte noch höher und bei Linien
t<lxierungen konnten zwischen 9 bis 16 singende Ö auf 3 km fes tgestellt werden. 

Einige :lusgewählle Angaben llicrzu: G I'ofl llenncrsdorrcr Wald 55.5 ha, 1962 16 ö (BECKEn.): 
NSG l-Iengstberg bci Herrnhut, -10 h1\, 1967 10 Ö (ßECKEH): Witlgendort (HufendOl-[). 17,5 Ila, 19i!) 
!l BP: Ziltau. Parkprolllcnade, 20,i ha. 1910 19 BP: Zi\taucr Gebirge, l<ammlage. Flehte mit K lcfcr, 
1 · I .a~ Iw . I!lßO ~ B P : Großsch önnu (Industriedorf). 1~ ,5 lla , I!lBI 25 BP (alle FG Zlttau ) ; wohngebicl 
Ltlbau (EinfamlJicnhliuscr mit GJirtcn), 2,5 Iw, 4 Nestei' bzw. G s ingendc 0 : 12· bis 15jilh rlge 
Fi clHenschollung bei Pc ter slwin , O,n Iw. 1911 1 :1 <3 (allc SCHLUCK WERD ER) ; Lohsa, Kr. H oyers
\Vcnla, etwa 20jäll rlge Pappclpflanzung nu r rclcul tlvlcl'lct' Tngcb<wllUche, 21,5 ha, l!)7S bis 1077 
(i bis 1:1 s ingende <5 (KRÜGEH); H oycl·swCt'dn-NClt stnd t. :110 ha. um 19 BP (K RÜGER I fIi:!): Bcrg 
J>l.lr l, M uskau , etwa 1:!6 hl.l , 31 BP, lind Sch loßpa r k M us!wu, etwa i4 hn, 2~ BP, beide Zlih lun gel~ 

l !li< (S. KR OGE:R). Bel Llnicmüxlct'ungcn fund PHASSE auf 3 Ion Ulngc Zittau- St ad t l!lii 0 Ö 
und SPITTLE:R bei 3 km Ziltau - AußenSUult 1982 IG Q. 
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B r u t ge 5 ehe hell . Der Brutbeginn liegt be i der Amsel sehr früh, obwohl Angaben zu 
e igentli chen Winterbruten fehlen. Gesangsbeginn wurde in der Zeit vom 9. 1. bis 27. 2. fest~ 

gestellt (BLÜMEL, CREUTZ, FG Zittau, SPITTLER). Zeitigste Vollgelegefunde fand man im 
Kr. Zittau am 3. 3. 1972 und 1977 (EIFLER lI. HOFMANN 1985). Zeitiger Nestbau beginnt 
sonst erst um den 10. 3. So wurden am 17. 3. 1979 in Herrnhut (BECKER) und am 18. 3. 
1972 bei Olbersdorf (SPITTLER) fast fertige Nester gefunden. Die Legeperiode beginnt meist 
Ende März b is Anfang April. SCHLUCKWERDER sah am 22. 4. 1981 bei Löbau flügge Jung· 
vögeL Frühzeitig und spät im Jah r errichtete Nes ter bleiben oft lange Zeit nach Fertig ~ 

stellung bis zum Belegen leer. ZÄHR fand am 19. 3. 1959 ein fertiges Nest bei Niedergurig, 
das erst am 6. 4. das erste Ei enthielt. In einem anderen Fall baute eine Amsel am 24. und 
25. 9. 1975 be i löbau ein Nest in einem Dachrinnenknie eines Hauses. Zur eigentlichen Brut 
kam es nicht. Als späte Bruten wUl"oen bisher e rfaf)t: ein Nest mit 5 Eiern am 6. 7. 1979 
Zittau (FG Zittau), ge rade flügg e ge\vo rdene Jungvögel am 11. 8. 1974 Herrnhut (BECKER) 
und ein Nest mit frisch geschlüpften jungvögeln am 4. 8. 1976 bei Olbersdorf (SPITTlER). 
arn 11. 9. 1980 ein Nest 1 m hoch im Stachelbeerhochstamm mit 4 Eiern, die j ungen schlüpf· 
ten am 13. 9. und am 10. 10. bis 12. 10. flogen sie aus (EIFLER). Zweitbl"uten sind die Regel. 
Die Nester wurden in 28 Baum· und Straucharten errichtet, wobei Koniferengruppen und 
dornenbehaftete Strauch- und Baumarten bevorzugt angenommen werden. Weiterhin wurden 
Amselnester in Schuppen, Fahrradständern, Stahlrahmenkonstruktionen jeglicher Art, auf 
Fenstersimsen , Dachrinnenbogen, Dachbändern, ßalkonkästen, in offenen Nistkästen, in 
Zaunfeldern, Wurzeltellern, Reisighaufen, Holzstapeln. Rüstlöchern von Häusern, auf dem 
Erdboden usw. gefunden. Die Neststände befinden sich in 0 bis 9,0 m Hö he. Von 127 Nestern 
entfielen etwa 70 % auf die Höhe von 1,0 bis 4,0 111. Die gröJjte Nests tandhöhe betrug 9 m 
in Fichte im Wittgendorfer Wald (I<. HOFMANN). Die Gelege haben eine Gröf)e von (2) 3 bis 
6, durchschnittlich 4,39 Eier (n = 68). Die jungenzahl im Nest beträgt 2 bis 6, durchschnitt
!;ch 4.00 (n = 87). 

Zug 9 e s c h ehe 11. Zuggeschehen ist bei der Amsel kaum erkennbar. Im Frühjahr und 
im Herbst, speziell i m Winter treten Ansammlungen in Städten und an Mülldeponien sowie 
Konzentrationen an Schlafplätzen auf. GröJjere T rupps besitzen eine Stärke von 40 bis 50 Ex. 
am 7. 1. 1959 in Hartau, Schutthalde (SPITTLER, POHl); 69 Ex. am 20. 2. 1970 in Herrnhut 
und 83 Ex. am 3. 2. 1972 ebenda (BECKER); 74 Ex. am 13. 10. 1981 in Nelikirch~Niedersdorf 

(RIEDRICH) und 95 Amseln flogen am 3. 3. 1971 etwa während einer 3/4 Stunde von 
Wittgendorf zum Wittgendorfer Wald zur Nächtiguug (G. HOFMANN) . Diese Ansamm
lungen deuten auf winterliche Strichbewegungen mit geringer Entfernung hin. Direkter Zug 
ist durch Fernfunde beringter Amseln in Frankreich, Spanien und in Mitteleuropa vorwie
gend von Vögeln im ersten Lebensja hr, mehrfach auch von ä lteren Exemplaren nach
gewiesen (CREUTZ 1957, 1963, 1969). 

San s t i g e s. Durch den immer stärker werdenden Anschluf) an den Menschen treten 
e rhebliche Verluste von Amseln auf. BLÜMEl (1980) fand 1974 bis 1977 34 Amse ln als 
Opfer im Straf)enverkehr. Hinter den beiden Sperlingsarten nimmt sie mit der Rauch~ 
schwalbe den 3. Platz in der Verlustziffer im Straljenverkehr e in . Viele Bruten fallen den 
Katzen und anderen Tieren zum Opfer. Unter 1049 Beutetieren eines Uhupaares im Zittauer 
Gebirge fand KNOBLOCH 1946 bis 1968 7 Amseln. Bei der Amsel treten oft partiell albino
tische Exemplare auf (BECKER, GR AFE, G. u. K. HOFMANN, PLIKAL, SPITTLER u. a.). 
PRASSE fand am 4. 3. 1950 in Zittau ein Tier mit weiljcm Unterrücken und wei6en Schwanz
federn. Einmal wurde diese Art in I-I errnhut als Kuckuckswirt festgestellt (BECKER). 

Zusammenfassung 

Von den 6 besprochenen Drosselarten brüten nur 4 regelmäf)ig im Gebiet. Für alle beob· 
achteten Arten wurde über die Verbreitung, den Lebensraulll, die Siedlungsdichte und über 
das Brut· und Zuggeschehen berichtet. 

Die Mistc1drossel. a ls unauffälligste Art, bevol'~ugt geschlossene NadcJholzbestände und 
besiedelt am hiiufigsten die Niederung des Oberlausitzer Raumes. 

Die Wacholderdrossel tritt in Kolonien und al s Einzelbrüter sehr sporadisch auf. 
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Die Singdrossel ist im gesamten Gebiet verbreitet und hat sich nach Angaben der älteren 
Ornithologen aus den Garten der Städte und Dörfcr zurückgezogen. De r Bes tand zeig t trotz
dem mit jähl'iiche n Schwankungen eine ge ring ste igende Tendcnz. 

Oi e Rotdrossel wurdc bishe r llur einmal al s Brutvogcl nachgewiesen . 

Die Ringdrosscl konntc .nur in dcn Mitte lgebirgszonen als Gast nachgewiesen we rden. 

Die Amsel a ls häufigste Art hat sich a ls einzige dem Mcnschen als Kulturfolger angc-
schlossen. Ein Rückgang bei den sogenannten w Wa ldamscln w ist zu Gunsten einer Zunahme 
in menschlichen Siedlungen erkennbar. 
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